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7be Museum of the Ancient Near East possesses besides its arr:haeoIog~cal and wnwnting wfleciions &m 
the ancient Near East also parts of the deductions of its professional coJIeagues or fbmer cooperatom. 
7aus came in November 2001 water coloun; featbr/spliog desijps, poniays and dkymordings h m  
the deduction of Wido Ludwig to the museum. 
lñe 1993 decmed profssor fbr buidiog histo~y at the c o m ~ e m i v e  uzuUZUvemi~ Siegen pará'c@ated 
between 1954 and 1992 as an architect h d f f e m t  excavatiom of the Gman Archaeolop~cal htitute 
and the Deuische On'ent-Geseiischaf?. L u h g  stoodin the Izadtion of German bw7dUig reseamhem, for 
whom accurate dnwhg was a basic condtion fbr a detñlied findiogsnport. Stnrctures can only be dnwn 
&er one completely undemtanak them. Táe distioction between d f f m t  buidingphases or buidiag 
penpen& and tbe mogmkhg ofjotning d s  are W y  only possible through dawngs. But not only did 
the pure excavation work profit h m  the mstic ta1ents of the excavatom. lñey ofb morder the 
imprssions of their joumeys, the daily l i f e  at the excadon place, md the Me of the natives in their 
pictures as weii. OLI Oos joumeys and Ui the few h e  h o m  tbroughout the excavation Ludwig too was 
reachikg forpin md bmh, anda@ in order to capture Janakcapes and antique ruins in drawhgs. 
h the context of thrS contn3ution apart of thepic- o f h  stays h the Near East ougbt to bepresented 
wWIth s ort exp1anations to the motives. 
CoIIection of Wido Ludwig, Museum of the Ancient Near Eas< Berh. 
Das Vorderasiatische Museum besitzt neben seinen archaologischen und 
keilschriftlichen Sammlungen aus dem antiken Vorderasien auch Teile der Nachlkse 
seiner ehemaligen Mitarbeiter oder von Fachkollegen. So kamen im November 2001 
Aquarelle, Fedemeichnungen, Portraitfotos und Tagebuchaufzeichnungen von Wido 
Ludwig (1927-1993) an das Museum. Erst nach der Generalsanierung des 
Pergamonmuseums und der damit verbundenen flachenmaigen Erweiterung des 
Vorderasiatischen Museums wird es die Moglichkeit geben, einen Teil dieser Bestande 
der Offentlichkeit ni pasentieren. Im Rahmen des Beitrages sollen 12 Bilder W. 
Ludwigs, die bei seinen Onentaufenthalten entstanden sind, mit kurzen Erlauterungen 
ni den jeweiligen Motiven vorgestellt werden'. Die Auswahl umfasst einen Zeitraum 
von über 30 Jahren und gibt einen Eindruck seiner künstlerischen Entwicklung im 
Laufe der Jahre. 
Als Professor fur Baugeschichte an der Gesamthochschule Siegen nahm Ludwig 
zwischen 1954 und 1992 an verschiedenen Grabungen des Deutschen Archaologischen 
Instituts und der Deutschen Onent-Gesellschafl im Irak und in Syrien als 
Grabungsarchitekt teil. Künstlerisch veranlagt, stand er in der Tradition deutscher 
Bauforscher, die im exakten Zeichnen eine Grundvoraussetzung für eine detaillierte 
Bauaufnahme und Befimdinterpretation sahen. Sein Interesse an der Bauforschung 
' Zur S d u n g  siehe auch L. Martin, Architekt und Kiinstler - Onentmotive aus dem Nachlass 
Wido Ludwig, in: Alter Onent aktueii, Nr. 3 Juni 2002,26-28. 
Die Sammlune Wido Ludwie im Vorderasiatischen Museum Berlm 
wurde durch sein Studium an der Technischen Universitat in Berlin bei Emst Heinrich 
(1899-1982) geweckt. Dieser empfahl ihn auch für die Ausgrabungen des Deutschen 
Archaologischen Instituts in Ud-Warka, wo er seine erworbenen Kenntnisse unter der 
erfahrenen Anleitung von Heinrich Lenzen (1900-1978) in der Praxis erproben und 
perfektionieren konnte2. Heinrich und Lenzen hatten am Vorderasiatischen Museum 
unter Walter Andrae (1875-1956) gearbeitet und waren dort mit den Grundprinzipien 
der Bauforschung vertraut gemacht worden. In den Jahren zwischen 1928 und 1939 
arbeiteten beide in U&-Warka, wo H. Lenzen ab 1954 die Leitung der Grabung 
übemahm. 
Die Traditionslinie der deutschen Bauforscher ñihrt von W. Andrae, dem 
Ausgdber von Assur, direkt zu Robert Koldewey (1855-1925), dem Begründer der 
wissenschaftlichen Grabungsmethodik und Bauforschung im Vorderen Orient3. 
Die Ergebnisse aus den deutschen Ausgrabungen im Vorderen Orient, die 
wesentliche Erkenntnisse zur Entwicklung der altorientalischen Kulturen beigetragen 
haben, wikn  ohne die führende Mitarbeit der Bauforscher nicht denkbar. Die 
Untemehmungen Ende des 19. und in der ersten Halfte des 20. Jahrhunderts sind 
hauptsachlich von Architekten geleitet worden. Obwohl diese ihr Hauptaugenmerk auf 
die Dokumentation der Baubefunde gelegt haben, kam ihr künstlerisches Talent auch 
der Dokumentation von Kleinfimden und der Keramik zugute4. 
Irn Zeitalter der Computertechnik und der digitalen Fotografie stellt die 
Zeichnung immer noch ein unverzichtbares Dokumentationsverfahren dar. Die 
zeichnerische Auhahme architektonischer Strukturen setzt bereits eine erhebliche 
Denkarbeit voraussetzt, da man einen Befund nur dann darstellen kann, wenn man ihn 
auch verstanden hat. Die Unterscheidung einzelner Bauphasen oder -perioden ist in der 
Regel nur anhand praziser Zeichnungen moglich. Auch für Wido Ludwig, zu dessen 
Leidenschaften die Fotografie gehorte, galt diese nie als Ersatz für Zeichnungen bei der 
Befunddokumentation. Er nahm deshalb zu den Grabungen bevomgt Studenten mit, 
die auch gut zeichnen konnten5. 
Doch nicht allein die Grabungsarbeit profitierte von den künstlerischen 
Fahigkeiten der Ausgriiber. Oftmals haben sie die Eindrücke von ihren Reisen, vom 
Leben am Grabungsort und von den einheimischen Menschen im Bild festgehalten. So 
geben z. B. die Bilder Robert Koldeweys, Walter Andraes, Amold Noldekes oder Felix 
Langeneggers ein sehr anschauliches Zeugnis vom Vorderen Orient Ende des 19.1 
Anfang des 20. ~ahrhunderts~. Auf seinen Reisen und in den wenigen freien Stunden auf 
der Ausgrabung griff auch Ludwig immer wieder m Stift und Pinsel, um Landschaften 
und antike Ruinen im Bild festzuhalten. 
PeMnliche Mitteilung von Hannelore Ludwig, Siegen, der an dieser Stelle für die Infomiationen m 
ihrem Mann ganz herzlich gedankt sei. 
Bei Koldewey hatte W. Andrae das Riistzeug zum Grabungsarchaologen erworben. So konnte der 
22 jahrige Andrae als Grabungsassistent in Babylon zunachst nur durch sein hervorragendes 
zeichnerisches Talent überzeugen. in einern Bnef an den Berliner Archaologen Otto Puchstein vermerkte 
R Koldewey dazu: ,Jch habeiuereinen harmlosen JüngLing(W. Andrae, d. Verf.) b e i d ,  d e r h  nicót 
eintnai ein S t d o c h  von e h  WoIBoch untersheiden - aber er malt md zeichet enmckend ' C .  
Schuchhardí, Emste und heitere Bnefe aus einem ArchBologenleben, Berlin 1925. 
Siehe z. B. W. Andrae, Farbige Keramik aus Assur und ihre Vorstufen in altassyrischen 
Wandmalereien, Berlin 1923. 
Pers6nliche Mitteilung von H. Ludwig. 
Arnold Noldeke leitete in den 1930er Jahren die Ausgrabungen in Uruk und Feiix Langenegger war 
als Grabungsarchitekt in Babylon sowie bei den Ausgrabungen Max von Oppenheims am Te11 Halaf tatig. 
Die Bilder W. Andraes, die sich heute hauptsachlich in der Zentrale des Deutschen Archaologischen 
instituts in Berlin befinden, sind 1989 von Emst Walter Andrae und Rainer Michael Boehmer unter dem 
Titel ,,Bilder eines Ausgr'dbers - Sketches by an Excavator, Walter Andrae im Orient 1898-1919" 
publiziert worden. Das 19 1 1 in Berlin erschiene Buch von F. Langenegger, ,,Durch verlorene kinde. Von 
Bagdad nach Damaskm", enthalt zahlreiche Illustrationen m den Reiseeindrücke Langeneggers. 
Eva Strommenger, die eng mit Wido Ludwig hat schrieb in 
ihrem N a c M  ,, Von s&er Veri>uin~Lm2.&m a l e  dmode3ea  Onmt zeugm 
auch zahkikhe vor OIt angefewe ZZcirnungm md AquareIIe, in &nm er F~~ 
Farbeq Licht und Atmosphare eingelimgm hat Luówrg war gIiickLic4 weaa sich iám 
zwi&en&ch mal eine Parrse iEir & ki?mtlmSche b i t  boc Zars dise W&e 
eine mwhatzbare Ebknenmg und zlrgIeich wertvo~e Zei.kunmte?" 
Die Bilder stehen in der Tradition des sich bereits in der Mitie des 19. 
Jahrhunderts herausbildenden ~ealismus*. Sie beeindrucken durch die -ion ia ihrer 
AUS- und den sicheren Umgang mit Feder, Pinsel und Farben. Im Gegensatz ni 
seinen M a l l s  malenden Kollegen vefmied Ludwig die DmsteIhuig v m  Memchen 
oder Timen. Das lag ihm nicht und so versuchte er es auch gar nicht e&. Die Motive 
wirken deshalb aber nicht weniger authentisch, so&m vermieln dem Betrachter &e 
Ruhe, die der Reisende im Orient feni vom st&khchen T r e i h  o& emp- 
Bild 2: Uruk, Gmbungshaus mit Eanna-Z-t - Aquarell - 3 1 cm x 24 cm (1954). 
' E. Strommenger, Nachruf Wido Ludwig, in: MDOG 126 (1994) 9. 
PeMdiche Mitteiiung von Dr. Brigitte Verwiebe, Berlin. 
Persünliche Mitteilung von H. Ludwig. 
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Seit 1912 fmden im s i idmesop~schen Ud-Warka mit grOBeren 
U-- Ausgrabungen der Deutschen Orient-Gesellschaft, d a  
Mo@xm&&& der Deutschen WisscmchaIt, der Dentschen ForschungsgemeinschaA 
tatd &s Deutschea atchaologischea Mtuts sktt.. Freigelegt wurden Teile einer der 
&bisten S-gen der Welt. Diie fiiksten Besihgsspuren reichen bis in das 5. 
J a h r & d  v. Chr. zutick. B e h t  wurde Unik durch seine Monumentalarchitektur 
aus dem 4. J-d v. Chr. nMí den Uesten Keilschr8tdolcumenten aus der Schicht 
U& N a  (Ende des 4. J*usend v. Chr.). Die vor meh als 90 Jabren begonnen 
Atisgahmgen haben grandegende E b t n i s s e  atr wirtschafílichen und kultmellen 
EEibadmg in diz Frakeit M-ens erbmht. 
S e  im Zahm des B P I h  k M c h e  Zikhrrat im Eama-Bezirk erhielt erst 
am Bxíe der K-on, in der Selenbdemeit, ihre mehrstnfige 
Awgestzhqg Ike bahhc- k s t e  künden mch heute von íhrer e s g e n  
GroBe. Nach den InscEfb wurde das Heiligtum bis in das 4. Jahrhundert v. Chr. 
gem&t'O. Xm WinteMMahr 1928/ 392.9 WUT& das Grabungshaus enichtet, das in 
señep Gmdadage einem babyl&hen I E o k  entqxicht. Sptex Iaanien weitere 
L 4 n - b  
Das Bild geMrt ni den HShestm ktin&enSchen Zagnhen Ludwigs. Er schaf 
es 27 jiüdg, am Mang seiner btdlichen Ikarriere als Aus-ber in U d .  
Z- m U& siehe: B. Ih.oida, Der Alte h t ,  k b i c h t e  und Kultur des alten 
Vordmskm, München 1991,455. 
Westlich des Eaana-Heilighm gab es m Uruk ein zweites, der Verehnmg des 
HimmeIsgottes Anu dienendes Jhbmtam im Bezirk Kullaba. Auf e* &va 12 m 
hohen Terrasse wurde dort Ende des 4. Jahrtausends v. Ch.. ein Tempel mit h h  
Nischen und Vorsprünge gegliederien AuBenw4inden errichfet. Die Anlage gehm m 
den í i - t l h e  Zeugnim dieser fiir Mesoptamien typischen ArcMklm flir salnale 
Bauwerke. Auf'grund des weiBen Kaberputzes &er TempeImaneni wahlten &e 
Ausgrfkx die Bezeichnmg ,,WeiBer Tempel". 
Die Ruinen des Weif3en Tem~eIs tehen im Zentnmn des Bildes, mmim des 
diúch Schutihdden gepagten GrabungsgeIandes. Im Hintergrund ist die Weite der 
mewpotamischen Tiefebene erahnbar. 
Bild 4: Habuba Nox=&Wfh Hu1tergmd der EupW mrd der &4xl Arnda - 
TWche, Wdert - 56 cm x 42 m (1869). 
Mit dem Bau des Tabqa-Stausees (heute Asad-Stausee) am mittlena Euphrat in 
Syrien wurden zahireiche antike Siedlungshugel im Eiuphmttd von d a  ÜbaButung 
bedtoht. Die &he ~ e n v e r w a l t r m g  bat deshalb um iñ- UntemWmq 
bei der archllologis~hen U n ~ c h u a g  der wichtigsten si^^ Von 1969 bis 
1975 erforschte eine E-on der Deutschen Qrient-GesehM einen Tali in 
unmittelbarer Nachbmchaft des Chtes Habuba Kabira. Die Awgrabmg &lt deshaíP, 
denselben Namen. Freigelegt wurde eine s p t i e i t í i c h e  Si* dk Ende des 4. 
Jahrtausends v. Ch.. eine wichtige Handelsstation suf dan W ~ F  von Sudmsopotamien 
zum Mítteimeer bzw. ni den Rohstoffkgionen Anatoliens war . 
" E. Strommenger, Habuba Kabira. Eine Stadt vor 5000 Jabrem, Ausgmbungen der Deutschen 
Orientgeseltschaft am Euphrat in Habuba Kabira - Syrien, Mainz 1980. 
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An den Ausgrabungen in Habuba Kabira war Wido Ludwig als leitender 
Grabungsarchitekt betdigt. Das dargestellte Motiv hat inzwischen historischen 
Ch¿uakter, da das Dorf Habuba Kabira 1975 in den Fluten des Assad-Stausees 
v d e n  ist. Der Ort wirkt ausgestorben. Man konnte annehrnen, das Bild sei in der 
Zeit der g r o h  Mittagshitze bzw. am ñühen Nachmittag entstanden, wo sich die 
Dorfbewohner in die angenehme Kiihle der LehmziegeIhauser zuriickgezogen haben. 
Wie von den Lehmziegelbauten eingerahmt, erscheint im mittleren Bildfeld der &be1 
Anda, ein markanter Bergkegel, am westlichen Euphratufer. 
lbhe pnd Web & Region v d t k l t  diese Dmtelhmg sehr anscblich. Der 
~ f r a m i a b e r a e c h s e h o n a t s e i a e  
diesuehheutenoehd.ieDorEairsichQeain 
thr 4%tzira - der W-giun mvkhRn Euphrat und TigEis - -en, mgt. 
Aus hhziegebí  erriehtet, in der Regel zweiranmjg, zeichnen skh die 
diebstade diipch e& aus@chnete Klimatisim m. h alen heiBen %mmemonaten, 
indeiien das- biszu 58' C a m i g a  karm, bietendkse Hhsereimmeits 
eine ~~ UWe, idkxem5ts speichern sie m den f e u c m  WM- 
die Wibtne~ 
Bild 6: Habuba Kabim, Eqeditimiager - Tusche, koloriert - 56 cm x 42 cni (1969). 
Mit diesem Bild, entstauden zu Beginn der Ausgrabungen in Habubo gabira, ist 
es Wido Ludwig sehr gut gelungen, einen EinQuck von der Kargfieit der m 
mittleren Euphrat m v d l u .  Das am Rande des Mes gebqpe Zdtkger der 
Expedition stelit für das qxutakhe Leben der Ausgr&m, dan aber d a  &tldi 
Abenteuer und Romantik mneWht, der mit dem A n : ~ ~ ~ m  f m  Lfhiídent 
verbunden ist. 
Bild 7: Gebel Anida (Bildmitte) mit buphrat und Tali Munb-qa (rechts im 
Bíld) - Aquarell - 56 cm x 42 cm (zwischen 1969 und 1973). 
Dieses Motiv zeigi die Morphologie d a  Landschaft am d e r e n  Euphrat vor 
dawm Adbhmng. Am Westder des Fiussa erhebt sich majest8tísch d a  Gebel Aruda, 
&m weifk Kdk&*&e-f, der m den verschiedensten Tageszeiten in den 
t m b m W a k m  F& emcheint. Zunikht zieht j&h der mkhtige Euphrat, eine 
det. IAmmdem M-Me~ls, den BIick des Betrachters auf sich. Direkt dem &be1 
m&s im d e m  gildfeld, b e m  sich der Tall Munbiiqa, der die 
itlichenStadtEkalteenthalt. 
Bei AEtasgabmgm sind auf dem Gebel Arnda Hiluser und Kultbuten aus der 
spaten Umkzeit Ceigelegt wmded2. Etwa acht Kilometer nordlich von Habuba K a h  
jplegm, konnte es sich um ein Verwdtmgs - oder Kuitzentnmi gehaodelt haben. 
EJ* m d  Tempeb wudm auch qxilsmtative WolmMuser fiír das Verwahmgs - 
B n d T q W m U 3 .  
XWt am Tdl Mmbaqa lagen im 3. Jahriausend v. Cbr. Die 
grO$teEkb@ngerbgte dczOrt dmraEabaramEnde des2. JahrtaPsendsv. Ch. 
k m  e5n pwes W o b  und Wirisc- hige1;egt 
Die SiedEung war v a  eht igen Sb#tQnauer q b e n ,  
vaa&d~~ii---". 
Bild 8: Td Bi'a, Emgmgstor zum Bdd 9: Tall Bi'a, Erster und zweiter 
Gdmughm mitBninnen- Kohle - Hof des Grabungshauses mit 
30 cmx 40 cm (1981). SchMklten - Kohie - 30 cm x 40 cm 
(1 984). 
Nach dem kbschhiss der Admiten in Haóuba Kabira war Ludwig von 1980 - 
1992 als A r r : M  an den men Ausgriibungen d a  Deutsche Orient-Gesellschafl in 
Tall Bi'a bei Raqqa m Syrien bddigt Durch die exponierte Lage des Ruinengelandes 
l2 Die U- apf dan debe1 Anda wurden von einer belgischen Expedition unter Leitung 
von Andd Fhet durchgeflht 
l3 P. M U G. Akltemad G. M. Schwariz, The khaeology of Syria, From Complex Hunter- 
Gadierers to Edy U- SocKties (ca. 16.000.300 BC), M d g e  2003,lPQ-195. 
l4 Ebenda, 341. 
am Z n s m u s s  zwischen Bala und Euphrat vermutete man, dass es sich bei dem 
Siedlungshtígel um die Überres4e des aníiken T@@d hdeh k6mte15. Die Amahme 
wurde 1992 dnrch den Fund von 60 Wírtschaftstexten, in áenen der Name T.. 
enthalten ~ a r ' ~ ,  bestatigt. 
Die beiden, Atúhg der 1980er Jahre entstanden Bilder vermitteln den Eimbck, 
als sei die Zeit stehen geblieben. Sowohl dinch das Motiv des Ziehbninnans im Bild 8, 
ah auch durch die gewahlte Maltechuik, erhern die Bilder an Zeichnuzlgen Julim 
Eutings vom Ende des 19. ~ahrhunderts'~. 
Wgt wird die Grabmgsbasis am Tall Bi'a, die im Gegensatz zu Habuba 
Kabira, aus massiven Lehmziegelbauten errichtet wurde. Diese stehen mit h m  
Kuppeldachenn in der Tradition sog. Bienenkorb-Hausa, die in Nordsyrien zwischen 
Aleppo und dem Eirpht annitrefen sind. Die K o M o n  der Kuppehi, die schon 
von Siegelabrollungen des 3. Jahrtausends v. Chr. aus Susa bebmt sind18, erf0da-t 
spezielle bautechnische Fertigkeiten, díe heute nur noch von wenigen Baumeim 
behenscht werden. Im Hintergnmd von Bild 9 ist der Wall, der &e Übemsk der 
ehemaligen Stadtmauer von Tufgul enMlt, über den KuppeMsscheni d a  Grabimg%basis 
erkennbar. 
Bild 10: R&a, Ruiaen des Zentralbaus - Kohle, koloriert - 56 cris x 42 cm (1%9). 
15 E. Strommenger, Die ~iehaologischen Forschungen m Taii Bi'a, in: MDOG 113 (1981) 23. 
l6 Dies., Bi'a, m: H. Weiss (Hrsg.) Arcbaeology in Syria, AJA 98 (1994) 144. 
l7 Der deutsche Semitist Julius Euting bereistc zusammen mit dem Fnmwen Charles Huber 
1883/1884 von Darnaskus aus den MrdSichen Teil der aabiden HalbinseL Die 
TagebuchauñRi- Euíings suid mit zahIreichen iüustrationen versehen. Siehe áam Julius E&&, 
zagebuch einer Reise in ber-Arabien, hrsg. v. K Pfnllmsinn md U. Pfulhnaan, Mamburg 1933. 
P. Amiet, Glyptique Susienne des OrigmeS ii l'Époque des Perses Achéménides, Bd. Ihi, M b k  
de la Délégation Archeologique en Iran 43, Paris 1972, Nr. 660. 
Dic !hmmhg Wido Luchvig im Vo&m&khen i hwum Berh 
Auf e- Semer Reisen chnch Syrien besuchte Wido Ludwig auch das 
Rmkq@&& von R e d &  das etwa 30 km skilich von Raqqa liegt. Mal*-h steht 
das 1969 entssandene Werk noch &a& in der Tradition seiner Bilder aus den 1950er 
J ~ i e U r n l r ;  
R d  wlgd k t s  inden Keilschnfttexten und im Alten Testament erwahnt. Im 
3J4. J m  n, Cb. hatte & Ort ais rhischer M i í i w t e n  am syischen Limes 
groBe I3ahtmg. Hier w d e  um 305 n. Chr. !3qgh, em Ofñzier des rOmischen 
Hemes, wegen Semes FesthaEteiis am cluistiichem Glauben enthauptet. Mitte des 5. 
Jiskhmm wilrde dk StrtQ Bischofsitz und zu Ehren des Miirtyms Sergio in 
f3ergi-b Ab der Mitk des 6. Jahrhumkrb ist der Ort als Pilgerzentrum 
h -samt%pi Mittehgeemraum lx&mnt Seit 1952 werden von deutscher Seite 
A- in d a  Rni4enstaBte hhgeftihrt Die Ruinen des Zenídbaus bilden die 
der e h d i g e ~  Rischof3- md MettopoMenkirche, die Ari.fang des 5. 
Jahhdab emkhtet wtndeIg. 
Bild 1 1 : Aleppo, Zugang zur Zitadelle - Tusche, koloriert - 
56 cm x 42 cm (1971). 
G. Gerster/ R-B. W h ,  Fhgbikh aus Syrien van der Antike bis nit M*, Maim 2003,132- 
135; J. Odm&al, Syrlen, Hoebkdtum zwischen M i t t e h  und m h e r  Wüste - SO00 Jahre 
Ge&i&te im Spannungsfeld von (ñient und Okzident, Koln 1982,263-284. 
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Die Zitadelle von Aleppo geh6rt zu den beeindruckenden Festungswerken der 
islamischen Welt und nt den befiebksten Motiven von M a l a  und Foto@én. Am 
Westausgang des Suqs, am FuBe der Zitadelle, beñnden sich zahbiche St.rakacafes, 
von denen aus sich ein ausgezeiclmeter Blick auf die impomte T o r k o ~ o n ,  dem 
Hauptzugang nir Zitadelle, bietet. In einem der Cafes sitzend, hat Ludwig zmikhst mit 
feiner Linidührung die Kubatur des Eingangsbereiches festgehalten. Die 
Monumentalitat der Anlage k o m t  durch die anschlieBende Kolorierung md den 
dadurch hervorgehobenen Kontrast zwischen Bauwerk und Vegetation wirkmgsvoll 
zum Ausdruck. 
Auf einem etwa 55 m hohen Siedlungshügel erbaut, erhielt die Zitadelk ihr 
heutiges Aussehen nach den wnfhgreich ErneuemngsrnaBnahmen Nur ad-Dins in 
der zweiten Halfte des 12. Jahrhunderts. Das untere Tor verbindet eine achttdige 
Bogenkonstmkíion mit emem monumentalen Torbau In ihni behdet sich ein etwa 500 
m2 groBer Thmmaal, der Anfang des 15. Jahrhunderts Bber der aijubidischm Torankge 
errichtet wurde. Der Zitadellenhügel ist eng mit der Geschichte von AIeppo verbunden. 
Bereits seit dem 3. Jabrtausend v. Chr. ist Aleppol Halab & Standort eines TaqeIs Rlr 
den Wettergott bekannt. Bei den seit 1996 auf der Zitadelle c h u c h ~  de-h- 
syrischen Amgmbungen konnten ínzwischen &e Reste &es TempeIs ans der MiaXeren 
Bronzezeit itieigelegt werden, der über einem ~ ~ & O l i c h e n  V O P ~ ~  
emichtet wurde. Sensationell flir die vorderasiatische Archaologie war die Freilegung 
ausgezeichnet erhaltener reliefier Orthostaten aus der ñ-ithen Eisenzeit, dem Beginn 
des l. Jahtausends v. &O. 
Dne S&& Wido Ludwig im V-en Museom Berh 
Bild 13: Qata'at Jabar Ini Asssd-Stausee, Blick auf die Bmg von Süden - Tusche, 
kolcnkt - 24 cm x 16 m (1985). 
Die im AssdStawx gelegene Halbinsel gehOrte offenbar ni den haufígeren 
Ausfhigszielen Ludwígs. Zmnindest deuten die 1983 und 1985 entstandenen Bilder 
daraufhh, dass da Ort fiir ilYn e h  beliebtes Motiv war. Qala'at Jabar ist heute nur noch 
durch ehen s c m  Danom, auf dem eme Simk verBnft, von Norden aus 
zugiinglich. Wghrend im Bikl 12 die Adage als vorgeschobene, muerst6rbare Bastion 
erscheint, die si& kontmstnich vom Blau des Sees abhebt, zeigt Ludwig im Bild 13 
auch &e ztmühkche Wkkung des Wassers. Der sich standig vepandernde 
Wasserstand des Stawees bewg.lt die -ion der Uferbereche. Deutlich ist die 
Al#m@hg der Ufenone smi FnBe der FestMg erkennbar. 
Die Mlkskn Spufen emeS Befdgungsbaus an der Ostlichen Abbbkante des 
Euphttales stammen aus byzantinischer Zeit. hn 10111. Jahrhundert eroberten die 
Seldschuken die Festung und naxmten sie nach Sabiq ad-Din Jabar, ihrem Eroberer. 
W3kw.d & Kreii;atige geh&te sie zum ñ%nkkhen Fürstentum von Edessa (heute 
Urfir/ Tfirke). Nach dem Fail von Edessa kam die Burg wi& in arabischen Besitz, wo 
sie Mitie des 12. J W &  unter Nur ad-Din ihr hemtiges Aussehen erhiel?'. Unter 
dea Aijubiáen und Mamhhm wurden Un 13. und 14. Jahrhundert umfangreiche 
Erwei-gen und R w e n m g e n  vorgmommen. Markantestes Kennzeichen ist noch 
heute das runde Mhrett  der zemükh Moschee. Durch die auschlie0liche 
Verwendung von Ziegeh~ als Baumaterial steht die Festungsanlage emdeutig in der 
. . 
=='Po-. 
G. Genter/ R.-B. Wertlre, Fiugbikier aus Syrien, 153. 
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